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Abonnements aus den „Volksstaat "
- Me� den Monat November zu 4' / , Neugroschen werden bei allen

°chsischen Postanstalten , für - Leipzig bei der Expedition

irer . p' ' * Straße 4, wie in der Genossenschaftsbuchdruckerei Zeitzer -

isißÄ� 44 , dann Petersstraße 18 und bei Colporteur Müller , für

im 3� Umgegend von Leipzig beiden Filialexpcditionen : für V<» rk « ars -

_ fdf , Reudnitz , Wenschönefetd w. bei O. Stelzer , Reudnitz ,

bi' er�pdellengasse 11 , 2 Tr . , für Rkagwitz und Lindenau :c. bei

Thlr. veichert , Haus ?ir . 9 in Plagwitz , für Konnewitz k . bei

�pbner , Bornaische Straße 19 , für Ftteinzschocher und Um -

i j. s/Md bei Fleischer , Nr . 87 daselbst entgegengenommen .

Arbr� Außerhalb Sachsens kann nur auf November und Dez em -

Zugleich bei den Postanstalten abonnirt werden .

; � Die Expedition des „ Dolksstaai� .

SicU�t
ang- - Wegen die „ Provinzia lkorrespondenz " .

vi .

� L ätzten Artikel sahen wir die Katze auS dem Sack springen ,
!ettÜn. b Zwar nicht die soziale Frage , aber doch das Räthsel ge -

■äae v
�ie Auflösung des RäthselS der Griechischen Sphynx

uns?�' d
e�r Mensch ; die Auflösung deS Rathsels der Preußi -

l�pchen Sphynx ist : Stieb er , der ja auch ein Mensch ist. Die

preußische Auflösung hat vor der Griechischen den Vorzug , daß
e weniger an Allgemeinheit leidet .

out " ' . Ab « „ nicht bloß " Stieb «! ; belehrt uns der „Gewissen -
— �ste " , nachdem er seinen TrniHpf glücklich ausgespielt hat ; und

yt die unangenehme Wirkung um etwas zu mildern , sich Plötz -

. reim * wieder in den Frack des „Kathedersozialisten " steckend, mit

philanthropischer Miene hinzu : „ sondern auch " noch
�schiedentlicheö Andere . Und was ? — „sondern es handelt sich

2
um eingehende Prüfung der Maaßrcgeln , durch welche

nirch
!
■ bcn Regierungen gelingen könnte , zur Ausgleichung

r,aldl
' r t h f ch a f t l i ch e r� Gegensätze und zur Beseitigung

� rückender Roth stände unter den arbeitenden Klassen bei -
Kragen " . Unser . . Gewissenhafter " hat offenbar vergessen , daß «

�
°rhin die „ Quelle n der Nebel " hatte „ verstopfe n " wol -

was allerdings wesentlich mehr ist als ein bloßes „ B c i t r a -
rn " zur „Ausgleichung wirthschaftlicher Gegensätze, " n. s. w.
°ch lassen wir daS , und folgen wir ihm auf seinen weitern
üukclzügen. Zunächst erzählt er uns , wovon wir bisher keine
hnung gehabt , „ daß in Deutschland und nanicntlich in

K,ki
' r e u ß e ii die Arbciterverhälwisse sich von Seiten der Behörden

n ner fürsorglichen Aüfmerks am kcit zu erftcuen hatten ,
ab " tten wohlthätiger Einfluß vielleicht nur deshalb nicht

während geschätzt worden ist , weil sie sich mit Besonnenheit inner -
»lb der Schranken hielt , die den Befugnissen und

. . i ' 1 Wirksamkeit deS Staats auf wirthschaftlichem Gebiet
- i — " �S- chäß vorgezeichnet sind . " Da wir bisher von diesem

? °plthätigen Einfluß " absolut nichts verspürt haben , und folglich
;f »icht in der Lage gewesen sind , ihn „gebührend zu schätzen ",

�° ilen wir unserem ' stumpfen Empfindungs - und BegriffSvcr -
Zu Hülfe kommen , indem wir nnS von dem „Gewissen -

Pen " die Maaßregeln , welche „wohlthatigen Einfluß " geübt ha -

i,,äC ( emrlt�n " orfübren lassen . Als „gewissenhaste " Leute sind wir

lüA ' nnÄ dieser „Prüfung " zu unterziehe », zumal wir so
irkMfW m! t dkn „ Schranken " bekannt gemacht werden , „welche den

p�ussen und der Wirksamkeit des Staats auf wirthschaftlichemL
Vp " ssaturgemäß vorgezeichnet sind " . — eine Phrase , die bei -

»g einen starken Blanche ster - Geruch hat , der uns später noch
ttrant « in die Nase dringen wird .

u
� A der „Gewissenhafte " die betreffenden Heilsmaßregeln auf -
fix

" läßt , verkündet er : „ Als leitender Grundsatz fthr
X ' �' �lung der wirthschaftlichen Zustände , wie derselbe auch

Ii-, �ußischen und Deutschen Gesetzgebung zum vollen AuS -

tz gelangt
�" bsthätigkeitj

ist , gilt unbestritten die Entfesselung der .

1», " � " Gangrm , weil die letztere nur in ftcier Kraftcntfal -
volle Frucht für den Einzelnen , wie für das Ganze der Gc -

iflbifctS tra9f " kann . " Sehr „ dunkel ist der Rede Sinn " .

, �hi? " " 9 ber Enverbsthätigkeit " kann alles Mögliche bedeuten ,

. ��uk<' "��ie>i »ute „fteic Coukurrenz " der kapitalistischen Pro -
�t. lon' ebenso gut , wie die sozialistische Forderung , daß der

itala ?' be�eu „Erwerbsthäsigkeit " heute in den Fesseln deS Ka -

j, ,
® " igt , von diesen Fesseln befteit , also „entfesselt " werde . Die

dieser „ leitende Grundsatz " in unserer Gesetzgebung
oziarr

11111vollen Ausdruck " gelangt sei, schließt allerdings die

iu>' � � Auffassung aus , und macht eigentlich den ganzen Er -
iL ®* * . . Gewissenhaften " überflüssig , denn wenn der „ leitende

äe
bereits „ zum vollen Ausdruck " gelangt ist, sind wei -

� - vcaaßregeln selbstverständlich sinnlos , da man nicht über

5riin *-
" Ausdruck " hinaus gehen kann , ohne den „ leitenden

l ' alfn verletzen . Doch unser Licht von der „ Provin -
Jjizg�fpvudenz" nimmt es mit den Worten nicht so genau ; wir

�eta "�sichtig gegen ihn sein , und auck seine weitere

öe�aeln offenia «» v. fcce Türforge des Staats sich nur in Maaß -
' «der Freibeie wölche mit den Lebensbedingungen gewerb -
° ' >dern lofört *„ " 5� sind " , einstweilen keiner Kritik unterziehen ,

� »ies - ' „ Maaßregeln " selbst übergehen . Es sind

ri � Bestimmungen der Deuffchen Gewerbcordnnna

' eis .
�rr Lehrlinge und jugendlichen Ar -

...
1 1

k schränk UN gen der S o n n ta gö arb e i t'�
�reh die Gewerbeordnung ;

3) „die Sicherung der Arbeiter gegen Gefahr für Leben und

Gesundheit , durch das H a s t p f l i ch t g e s e tz " ;
4) „die gesetzliche Verpflichtung der Baarzahlung des

Lohnes ; "
5) „die Einrichtung von Arb e i t erk ass e n ; " ( Knapp -

s ch a f t s k a s s e n)
6) die „ Förderung des S p a r k a s f e n w e s e n s ; "
7) die Förderung von Consumvereinen und von

„Genossenschaften für die Erleichterung des Credit ' s ,
für die Vorsorge gegenAlter , Krankheit und Sterbe -

fälle . "

8 )
- - Doch halt ! Wir sind am Ende der Liste. Wir

durchmustern sie noch einmal von oben bis unten und unten bis

oben , ob wir nichts vergessen haben — aber „ es fehlt kein theueres
Haupt " : sämmtliche Heilsmaaßregeln befinden sich unter den obigen
sieben Rubriken .

Es hieße, die Geduld unserer Leser unverantwortlich auf die

Probe stellen , wollten wir die fraglichen Maaßregeln hier detaillirt

durchsprechen : wir dürfen wohl annehmen , daß kein deutsch « Ar -

beitcr , der je über seine Klassenlage nachgedacht hat , über die Na -
tur dieser Maaßregeln im Unklaren ist. Genug : ein Blick auf

unsere industriellen Verhältnisse , namentlich in uns «e Fabrikdistrikte
reicht hin , um zu zeigen , daß die bisherigen Maaßregeln
zum Schutz der Arbeit gegen das Kapital völlig
unzulänglich , zum Theil ein todter Buchstabe
sind . Die Arbeitszeit , und damit die Ausnutzung der

Arbeitskraft durch das Kapital ist thatfächlich unbeschränkt .
Die Frauen sind in den Dienst deS Kapitals gepreßt, und der

Familie entrissen . Die Kinder werden in einem Alter , wo

Körper und Geist noch total unentwickelt sind , der Ausbeutung
deö Kapitals überliefert , und die sogenannten Schutzmaaßregeln für
Kind « des zartesten Alters werden der Regel nach nicht gc -
handhabt . Das Verbot der Sonntagsarbeit besteht nur

auf dem Papier , und überdies gibt es gesetzlichen Dispens
davon ! DaS Haftpflichtgesetz enthält notorisch bloß einen

annähernd beftiedigenden Paragraphen : den , welcher von „ Uu -

glücksfällen " durch fahrlässigen Eisenbahnbetrieb handelt ,
und welcher den „ höheren Klassen " weit mehr zu Gute kommt ,
als den „ niederen " , den Arbeitern . Die Verpflichtung zur Baar -

zahluug des Lohns wird vielfach umgangen , und ist ebenso
bei der von der „Provinzialko «espondenz " ausdrücklich zugegebenen
Unzulänglichkeit deS Lohns „zahlreich « Arbeiter " von untergeord -
netcm Werth . Die gewöhnlichen Arbeiterkassen und die
K n ap p sch afts kass e n sind durchweg so eingerichtet — und
das Haftpflichtgesetz hat dieses Unwesen durch den berüchtigten
( „Lasker - jParagraph 4*) geflissentlich befördert — , daß sie, statt
den Arbeiter unabhängig zu mache » , ihn im Gegentheil noch in

größere Abhängigkeit von dem Kapital bringen ;
wer unsere Bcrgarbeiterbezirke kennt , weiß , daß die Furcht , der

Einzahlungen und aller Rechte auf Unterstützung verlustig zu zehn ,
die unglücklichen Mitglied « der Knappschaftskassen zu einer wahr -
Haft sklavischen Unterwürfigkeit unter alle Launen der Grubenbe -

sitzer und deren Beamten zwingt ; und daß die übrigen Arbeiter -

kassen in dieser Hinsicht nicht besser sind , das haben uns «st vor

wenig Tagen in Berlin die Leiter der Pflug ' schen Maschinenfabrik
eklatant durch die Ankündigung kund gethan , daß jeder strikende
Arbeit « sein Anrecht an die Fabrikkasse verwirke , d. h. zu Guu -

sten der Herren Fabrikeigenthümer depossedirt wird :

in majorem Dei gloriam — zur größeren Ehre deS Gottes

Kapital , und zur drastischen Juustration des Satzes : daS Eigen -
thum ist der Diebstahl . Was die Sparkassen angeht , so mögen
von ihnen Die reden , welche etwaS zu ersparen haben ; die Cd n-

su mv ereine , an denen der Staat beiläufig sehr unschuldig ist,
lassen besten Falls den Lohn ein klein wenig „ weiter reichen ", und

müßten , wären sie allgemein , ein enffprechendes Sinken des

Lohns hervorrufen ; die Kreditkassen stiften wohl die klägliche
Existenz des kleinen Handwerkerstandes , und gewähren ihm , ober -

flächlich betrachtet , einige geringe Vortheile — wenn man nämlich
die Verlängerung des Todeskampfes für einen Vortheil ansehen
will — , aber für den Lohnarbeiter existiren sie nicht ; und cnd -

lich die Kassen für Altersversorgung u. f. w. sind , wie das

schon anläßlich der Knappschafts - und sonstigen gewerblichen Hülfö -
kasien erwähnt ward , Werkzeuge der Unterdrückung — ebenso

daß der heutige Staat sich zwar seiner Verpflichtungen gegen die
arbeitenden Klassen bewußt ist, daß er , präziser . ausgedrückt , sich
seiner Pflicht bewußt ist, die Quellen , aus denen die soziale Misere
entspringt , zu „verstopfen " ; daß ab « die Regierungen der

Erfüllung dieser Pflicht systematisch aus dem

Wege gegangen sind , und das Wenige , was sie , durch die

Umstände gedrängt oder ans berechnender Staatsklughcit , für die

Arbeit « thun mußten , nicht mit dem ernsten Willen ge -
th an haben , den arbeitenden Klassen zu helfen ,
und vermittel st durchgreifender ökonomischer
Reformen dem herrschenden Roth st and ein Ziel
zu setzen , und Staat wie Gesellschaft vor de »

„ Schrecknissen einer sozialen Revolution " zu be -

wahren .
Das Mißverhältnis einerseits zwischen Erkenntniß und Willen ,

anderseits zwischen der Größe des Ziels und der Kleinheit der
Mittel ist die Hauptanklage , welche, jetzt nur von ein « Minorität

formulirt , einst von der Masse des Volks gegen die heutigen Re -

gierungen erhoben werden wird . Und das konklusivste Belastungs -
Material wagt das amtliche Organ der Preußischen Regierung uns
als Zeugnisse zu Gunsten der Schuldigen vorzuführen ! Für -

wahr , Fürst Bismarck hatte Recht , sich und seiner Politik das
Brandmal der „ politischen Heuchelei " aufzudrücken .

Politische Uebersicht .
Nach der , leid « nur kurzen Redaktionsperiode von Guido

Weiß ist die „ Frankfurter Zeitung " wieder auf allerhand
börsenblätttiche Abwege gerathen , und bekundet neuerdings eine

eigenthümliche , nur aus gestörten Unterleibsfunktionen zu erklärende

Gereiztheit gegen die Sozialdemokratie . So bringt z. B. die letzte
Dienstagsnummer in der Politischen Uebersicht des Ersten Blattes

nach Aufzählung der Blätter , die sich „gleich uns " — d. h. gleich
der „Frankfurter Zeitung " — günstig üb « den Eisenacher
Professoren - Cammers ausgesprochen haben , folgende Be -

merkung :
„Stur einzelne Organe der Fortschrittspartei ( „Rheinische

'
Zeitung " )

und des VulgärliberalismnS ( „Deutsche Allgemeine Zeitung " , „ Hannover .
Courier " , „ Breslauer Zeitung " ) harren schmollend und aggressiv auf
Seiten de « Manchesterthum « au « und bilden den rechten Flügel , wie im
entgegengesetzten Extrem die sozial - demokratischen Blätter den linken Flü -
gel bilden . Diese wollen den sozialen Frieden nicht , jene wollen
die Pflichten nicht , welche zur Erhaltung des sozialen Friedens unabweis -
bar sind . "

Wir wissen nicht , ob der Schreiber des Obigen sich der Trag -
weite seiner Worte vollkommen bewußt gewesen ist, fest steht aber ,
daß der Satz : „ Diese ( d. �h. die Sozialdemokraten ) wollen den

sozialen Frieden nicht " , iu uuoe alle Beschuldigungen
und Verläumduugen enthält , welche die Bourgeois - und
' onstige Reaktionspresse seit 1' / - Jahren gegen uns schleu -
dert . — Das Zweite Blatt der nemlichen Nummer unter der
Etiquette : London ( allem Anscheine nach ist die betreffende Co « e -

spondenz von Hrn . Sonnemann , der jetzt auf Reisen ist und sich
vor einigen Tagen in Paris bezweckessen ließ ) enthielt nachstehende
Liebenswürdigkeit :

„ Die Eisenacher Verhandlungen haben noch nicht aufgehört , unsere
(die Englische ) Presse zu beschäftigen ; das Xrbeiterojrgan , der „ Bee -
hivc", bringt die Verhandlungen über die Strikes , und verhält sich frei -
lich anständiger (!) dazu , als seine Stiefbrüder in Deutschland . "

Die „Stiefbrüder in Deutschland " — daö brauchen wir nicht
zu sagen — sind wir und unsere sozialdemokratischen College ».
Der „Beehive " , der uns gegenüber aufmarschire » muß, ist aller -

dings ein „Arbeiterorgan " , aber genau von der Couleur des „ Ge -

werkvereins " , dessen Redakteur , Max Hirsch , vor Freude über die

Eisenacher Berggebnrt die komischsten Purzelbäume schlug.
Wbat ' s Hec » ba to ua ? * ) Was geht uns dies « Professoren -

tommerS an ? Sollen wir Duncker , Gncist , Max Hirsch
u. s. w. um den Hals fallen , weil sie so gnädig waren , zuzuge -
stehen , daß die soziale Frage weder daS höllische Kunstprodukt
toll « od « schuftig « Demagogen , noch das ebenso höllische Phan -
tasic - Produkt unglücklicher Proktophantasmisten ist, sondern
wirklich existirt , daß eS aber sehr gut wäre , wenn wir

Sozialdemokraten nicht existirten ? — Und

GenossenschastSgesetz offenkundig ä »ß«st mangelhaft ist, und z. B.
dem Sächsischen GenossenschastSgesetz , daö gewiß nicht fehlerlos ,
entschieden nachsteht , weßhalb man in Sachsen , aus einer „arbeiter -

ftenndlichen " Caprice [ von der Zwangseinführnng abzusehen für
gut fand .

Und das sind die Maaßregeln , die nach der Behauptung der

„Provinzialkorrespondenz " die „ftirsorgliche Aufmerksamkeit " der

Deutschen , speziell der Preußischen Regierung für die „Arbeiter -

Verhältnisse " beweisen sollen , und iu denen der „ leitende ( und
allein richtige ) Grundsatz " auf dem Gebiet der ökonomischeu Ge -

setzgebung „ zum vollen Ausdruck " gelaugt ist ! In d « That , an

Dreistigkeit fehlt es dem „Gewissenhaften " nicht . Beredte „ Zeug -
nisse " sind diese Maaßregeln ftcilich , und auch für die „Fürsorge "
unserer Regierungen , aber nicht für die „Fürsorge " , welche sie dem

„ Wohl der arbeitenden Klassen " , sondern für die , welche sie
den privilegirten Klassen zuwenden ! Lebendige Beweise dafür ,

was na -

türlicher , als daß die beiden „ Extreme " der Mittelpartei den
viel Stricke , welche das Kapital den Arbeitern um den Hals ge - Rücken drehen , die man in Eisenach zu gründen versucht hat ?
legt hat , und unbarmherzig zuschnürt , sobald sie sich „ mucksen " . Der Rundschau « deö Frankfurter Blattes nennt sich eine » Re -

Fttgen� wir noch hinzu , daß das Preußische , jetzt leider „Deutsche " publikaner . Nun ? Warum wirft er sich nicht flugs den Consti -
tutiouellen in die Arme ? Zwischen . uns und den Theilneh -
mern am Eisenacher Professoren - CoinmerS besteht genau derselbe
Unterschied , wie zwischen Republikanern und Constitutionellen .
Wie der ConstitutionaliSmus die Prinzipien der Demckratie fälscht
und entmannt , so der KathedersozialismnS die Prinzipien der So -

zialdemokratie . Und ivie der ConstitutionaliSmus stet « den Abso¬
lutismus zur Rechten und den RepublikanismuS yir Linken zu
unversöhnlichen Feinden haben wird , so der KhathedersozialiSmu «
die Sozialdemokratie und das Manchesterthum . Das ist nun ein -
mal die Logik der Geschichte . Und findet�Hr. Sonuemaun
dies „unanständig " , gut , so wird die Geschichte ' darauf verzichteu
müssen , von Hrn . Sonuemaun für anständig gehalten zu werden .

Die Bismtrck ' schen „ Sauhirten " haben jetzt Weisung , auf
den Prinzen von Wales zu schimpfen . Er sei liederlich , halte
blutdürstige Ochscnjagden u. f. w. Wir können den Bemühungen
der Her- ren Sauhirten nur Beifall zollen . Es kann nichts schaden ,

_ __ wenn die Deuffchen erfahren , daß Fürsten auch Lumpen sein kön -

j nen , und daß es eine Sünde und Schande ist, Blut zu vergießen
*) Dieser Paragraph giebt den Fabrikanten direkt an die Hand . — von Ochsen . Der Zorn gegen den Prinz von Wales hängt

die Entschädigungen für die Folgen ihrer strafbaren Nachlässigkeit von !
den Arbeitern , d. h. den Opsern ihrer Nachlässigkeit , bezahlen
zu lassen , und so den angeblichen Zweck des betreffenden Gesetzes inj *) Nach der berühmten Stelle in Hamlet : What ' s Hecnba to him ,
sein gerades Gegentheil zu verwandeln . and he to Hecuba ? Was geht Hekuba ihn an , und was er Hckuba ?



mit den Preußisch - Russischen Jntrigucn im Orient zu
sammcn , denen England im Wege steht . —

Während die Brüsseler „ Libertö " sich bisher , wenn auch in

ununterbrochener , so doch in loyaler Opposition gegen den frühe -
ren Londoner Generalrath und die Haager Kongreßmajorität ver -

hielt , ist die Brüsseler „ Internationale " mit Sack und Pack ins

bakunistische Lager übergegangen . So druckt sie z. B. den von

Lügen und Bcrläumdungen strotzenden Kongreßbcricht des baku

nistischen „ Bulletin Jurassien " ohne alle und jede Bemerkung ab .

Wir hatten bisher nocb Anstand genonmien , jenen Bericht des

Näheren zu widerlegen , in Anbetracht , daß das „ Bulletin " in

Deutschland fast gar nicht verbreitet ist , dessen Verläumdungen
hier also keinen Schaden anrichten können , und in weiterem Be -

bracht , daß Bakunisten ebenso schwer zu überzeugen sind , wie Schweiße -
rianer . sshtn aber , da die „ Internationale " sich zum Echo des

„ Bulletin " hcrgiebt , halten wir uns im Interesse der belgischen
Parteigenossen doch verpflichtet , ( womöglich in nächster Nr. ) uns
mit der Sache zu befassen .

Das Derhältniß der Leipziger Polizei zur . . Deutschen Allge-
meinen Zeitung .

In Nr . 78 hatten wir ( wie wir nachträglich erfuhren : zum nicht
geringen Schrecken zweier höheren Polizeibeamten ) nachgewiesen , daß
die von „gutunterrichtcter " Seite kommenden , entstellenden „ Be -

richtigungen " in der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " über die

Polizeiprozessc unserer Redaktcure Heiner und MutH aus der

Feder eines akteninhaberischen Polizeibeamten geflossen sind . Wir

zeigten dies an folgendem Umstände :
1) Die fragliche Entstellungs - . Berichtigung " stand in der

„Deutschen Allgemeinen Zeitung " von Sonnabend dem 20 . Sep¬
tember .

2) Da die ( um einen Tag vordatirte ) „Deutsche Allgemeine
Zeitung " schon Nachmittag um 3 Uhr auf der Post , also mindestens
um 12 Uhr Mittags druckfertig sein muß, so konnte das fragliche
Manuskript nicht später als Freitag Vormittag in die Redaktion

gelangt sein .
3) Freitag Vormittag um 10 Uhr ist dem Gefangenen Hepner

der in der fraglichen Entstellungs - „Berichtigung " bereits ausge -
plauderte Kreisdirektions - Entscheid aber erst publizirt worden .

Herr Biedermann hat also 4) das Manuskript um dieselbe
Zeit erhalten , wie Hexner offiziell den Entscheid , Lrgo 5) aus

Polizeihand . —

So war unsere Beweisführung . Sie konnte bis heute —

sind nun 4Wochen her — von keiner Seite auch nur irgendwie
angefochten werden . —

Nachträglich erfahren wir nun , daß Herr Biedermann nicht
bloß eben so zeitig wie Hepner den Kreisdirektionsentscheid erfahren
hat , sondern sogar 24 Stunden früher . Die in der Sonnabends -
nummer abgedruckte Entstellungs - „Berichtigung " war nämlich Herrn
Biedermann schon Donnerstag Borinittag zugegangen , wie man sich
aus folgender , in der Donnerstag Mittag druckfertigen Freitags -
nummer vom 20 . enthaltenen Notiz — aus die wir von befreun -
deter Seite aufmerksam gemacht worden — überzeugen kann :

Leipzig , 19 . September . Gegen die aus dem „Volksstaat " gestern
von uns abgedruckte Mittheilung wegen der über Herrn Muth verhängten
Polizeihaft geht uns eine Berichtigung zu, welche dieselbe als den Sach -
verhalt entstellend bezeichnet . Wir können diese etwas umfängliche
Berichtigung erst morgen geben .

„ Morgen " , d. h. in der Freitag ausgegebenen Sonnabends -
nummer erschien eben die fragliche Entstellungs - „Berichtigung " , die

hier bereits avisirt ist. Quod erat demonstrandum !

Noch Eins : Unser Freund , der uns auf diese ( unS seiner Zeit
entgangene ) kostbare Notiz der Freitagsnummer nun nachttäglich
aufmerksam gemacht hat , fügte seinem Schreiben folgende Bemerkung
bei : . . . . . .Unter solchen Umständen dürften Sie , glaube ich ,
doch von Ihrem in Nr . 78 aufgestellten Prinzip — die Sache
d arum der Behörde nicht zu denunziren , weil Sie damit die Re -

daktion der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " veranlassen müßten ,
den Verfasser namhaft zu machen — abgehen und beim Mini -

sterium formellen Anttag auf Einleitung einer Untersuchung gegen
das Polizeiamt wegen scheinbarer Verletzung des Amtsgeheimnisses
vorgehen . Mag auch der vorliegende Gegenstand an sich nicht
gar so viel zu bedeuten haben , — der scheinbar erwiesene Umstand ,
daß die Polizei ein Erkenntniß der Oberbehörde einem ( zumal nicht
offiziellen ) Zeitungsblatt 24 Stunden eher mittheilt , als Dem -

jenigen , den das Erkenntniß zunächst angeht , — das ist so skan -
dalös , daß ich gar nicht einsehe , warum Sie darüber schweigen
sollten . Sie wollen augenscheinlich die Sache deswegen nicht de -

nunziren , weil Sie glauben , daß der Beamte , der das fragliche
Manuskript geschrieben , dies im Auftrage seines Vorgesetzten
gethan hat und Jenen nicht nnverdientenpeise kompromittiren
wollen .

„Ich theilc dieses Mitleid nicht . Ist der Unterbeamte wirklich
unschuldig daran — indem er nur einen Befehl seines Oberen

vollzogen hat — so mag er diesen eventuell denunziren , wenn er

sich zu rechtfertigen gewillt und in der Lage ist. Ist Letzteres nicht
der Fall , hat also ein Unterbeamter auf eigene Faust gehandelt ,
nun so mag er auch für sein Thun verantwortlich sein . Sie

haben eS nicht nöthig , Rücksichtslosigkeit mit Coulanz zu vergelten . "
Soweit das Schreiben . Hier unsere Antwort : Eine formelle

Denunziation ist — selbst die Bemerkungen des Brieffchreibers als

richtig zugegeben — unnöthig . Kreisdirektion und Ministerium
lesen (offiziell ) den „Volksstaat " mindestens eben so genau , wie
die eifrigsten Sozialdemokraten . Wollten die Behörden also
auf Grund unseres Artikels in Nr . 78 die Untersuchung gegen das

Polizeiamt einleiten , so konnten sie es auch ohne einen formellen
Anttag von uns . Die Anttagstellung würde uns gerade so viel nützen ,
als die Unterlassung derselben schaden kann .

Erklärung . In Nummer 122 veröffentlicht der „ Neue So -

zial - Demokrat " ein angebliches Dokument , welches eine von mir

gegen Marx, . Endels und Liebknecht geführte Polemik enthält . —

Ich erkläre hiermit :
1) daß dasselbe nicht , wie der „ Neue Sozial - Demokrat " seinen

Lesern vorzuspiegeln sucht, einem Privatbriefe von mir entnommen

ist , sondern eine Stelle aus einer von mir im März 1865 gehal -
tenen Rede , welche damals im „ Sozial - Demokrat " veröffentlicht
wurde , bildet , also in eine Zeit vor mehr als sieben Jahren fällt ,
wo ich das Präsidium des Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins

führte und wo mich Schweitzer ' sche und Hatzfeldt ' sche Jnttiguen
umsponnen und mich mit Marx , Engels und Liebknecht verfein -
det und in Kampf gebracht hatten ;

2) daß ich seitdem längst , nachdem ich den wahren Charakter
Schweitzer ' s erkannt hatte , die damals gegen Marx , Engels und

Liebknecht gemachten Beschuldigungen privatim zurückge -
nommen habe und Solches hiermit formell noch
öffentlich thue ;

3) daß die ganze Wuth des „ Neuen Sozial - Demokrat " gegen
mich daher rührt , weil ich mich von dem Schweitzer ' schen Lügen
netze nicht nur losgemacht , sondern dasselbe habe zerreißen helfen .
Also einzig darum bersten die intimen Freunde Schweitzer ' s vor

Aerger und wissen nicht , wie sie ihren Grimm an mir auslassen

sollen .
Braunschweig , den 23 . Oktober 1872 .

Bernhard Becker .

Gewerksgenossenschaftliches .
Internationale GewerKsgenossenschast der Manufaktur - , Palirik -

und Handarbeiter

rm
Crimmitschau . G- werksgenossen ! Wir beabsichägt - u schon b- rtag beschlossen - Vttband all - r Sstvieidcrver - inigungcn ins L->

Monat August , unsere zweite ordentlich - G- ncralver,ammlung gelten , wird vddaüssschtt . ch firäftttttch durch Urabstmimmig bedu

nach Hof einzuberufen , dies scheiterte aber wegen lokaler Verhält -
nisse. Alsdann einigten wir uns mit den Genossen in Mcerane ,
die Generalversammlung am 28 . , 29 . und 30 . September dort

abzuhalten , was polizeilich untersagt wurde , und wir gezwungen
waren , wiederum eine Verzögerung einttcten zu lassen . Nach wie -

derholten Anftagen ist es nun unfern Genossen in Hof gelungen ,
die örtlichen Schwierigkeiten zu beseitigen und die zweite ordent -

liche Generalversammlung wird am 9. , 10 . und 11 . November

d. I . daselbst stattfinden .
Was die Ausfertigung und Unterzeichnung der Mandate bettifft ,

so verweisen wir auf Nr . 57 des „Volksstaat " vom 17 . Juli d. I .

Die Tagesordnung ist in Ztr . 69 des „Volksstaat " untcrni 28 .

August enthalten und bringen wir selbige hierdurch nochmals un -

seren Genossen zur Kenntniß :
1. Rechenschaftsbericht der Verwaltung und des Auffichtsrathes .

2. Revision und Abänderung der Stammstatuten ( laut Vorlage
vom 8. und 9. Juli d. I . ) . 3. Rechenschaftsbericht der Kranken -

kassensektton bez. Statutenrevision . 4. Statutenvorlagc zur Orga -
nisation der Sterbekasseusektion . 5. Unsere Stellung zum deutschen
Weber - und Bianufakturarbeiter - Bund und zur Gewerksunion zc.

6. Umfrage .
Wir erwarten , daß sich unsere Mitgliedschaften durch zahlreiche

Delegirte vertteten lassen und wenn dieses nicht möglich , Mandate

an das Lokalkomitee senden werden .
Mit Gruß und Handschlag

Für die Vorortsverwaltung : L. Mehlhorn .
Arbeiter ! Wir möchten fast sagen , einem glücklichen Zufalle ,

einer wohlwollenden sächsischen Polizei haben wir es zu verdanken ,

daß der Kongreß der Internationalen Gewerksgenossen -
schast der Manufaktur - , Fabrik - und Handarbeiter hier -
selbst am

9. , 10 . und 1l . November d. I .
stattfinden wird . Wir rufen Euch Webern und Tuchmachern , Fa -
brik - und Handarbeitern , die Ihr den Kongreß besuchen werdet ,
ein herzliches Willkommen zu. Tretet überall zusammen und wählt
Delegirte , laßt allen Parteihader und Haß bei Seite , denkt nur

der großen Sache der Verbesserung unserer Verhältnisse ; ttetet ein

in den Riesenkainpf , denn klar und deutlich ist- es uns bewußt , daß
noch Hunderte und Tausende von uns zu Grunde gehen müssen ,

ehe die Sonne der Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit am Fir -
mamente erscheint . — Brüder ! Lögt nicht die Hände feig in den

Schooß , etwa weil Ihr heute noch Euer kümmerliches Auskommen

habt . Ihr habt größere Aufgaben ! Gedenkt Eurer Kinder , da -

niit dieselben dereinst uns nicht noch im Grabe verurthcilen , weil

wir nicht mitgeholfen , wo es noch Zeit war . Es gilt , die Or -

ganisation , in welcher allein unsere Kraft beruht , zu befestigen
und zu stärken ! Ihr alle , die Ihr in dumpfen Werkstätten , mit

Baumwollenfasern geschwängerten Fabrikräumen nach frischer Luft
schnappt ; Ihr Weber , die Ihr mit Weib und Kind keine feste Ar -

beitszeit mehr kennt , sondern vom Stuhl auf die harte Lagerstätte
fallt , um nach kurzer Ruhe wieder an den Karren zu gehen ; Ihr
alle , die Ihr in dumpfen Höhlen mit drei oder vier Familien zu -

sammenhaust , überlaßt Euch nicht der düstern Verzweiflung . Die

Welt schreit : „Selbsthilfe " — gut ! so wollen wir uns selbst helfen .
Laßt uns eine Organisation , eine Vereinigung schaffen , die wie

Eisen zusammengeschmiedet ist. — Darum vonvärts !

Hof , im Oftober 1872 .
Das Komitee .

NB . Alle Briefe und Anftagen sind zu richten an den Schrift -
setzer Herrn C. Lienig in Hof . — Am 9. November werden die

Delegirten von Mittag an am Bahnhofe von mit rothen
Schleifen versehenen Komiteemitgliedern in Empfang genommen .

Diejenigen , welche zu Fuß oder per Wagen ankommen , haben sich
im Kongreßlokale , Laubmannsgarten ( Bayreutherstraße ) an -

zumelden . _

Allgemeiner Deutscher Schneider - Derein .

Merlin , 22 . Okt . Nachdem heute die Kasse , Bücher und Be -

lege dem neuen Vorort Chemnitz übersendet sind , erfolgt nach -
stehend die Abrechnung der Hauptkasse : von jetzt ab sind alle

Briefe an den Ausschuß z. Händen des Geschäftsführers Schösset ,
Sonnenstraße No . 747 in Chemnitz , alle Geldsendungen an den

Hauptkassirer F. Fischer , Augustusburgersttaße No . 54b ebenda -

selbst , und alle Beschwerden gegen den Ausschuß an die Konttoll -

kommission z. H. des Geschäftsführers C. F. Rick in Regensburg
per Adresse „ Goldene Sonne, " beim Brückthor , zu richten .

Abrechnung pro 3. Quartnl 1872 . 1. - Einnahme : Vorttag
vom 2. Quartal Thlr . 109 1 7, von Regensburg Thlr . 11 27 11 ,

von Würzbnrg Thlr . 6 - - , von Nürnbnrg Thlr . 39 - - , von

Bayreuth Thlr . 4 22 10 , von Stade Thlr . 5 8 8 , von Leipzig
Thlr . 3 17 6, von Chemnitz Thlr . 3 18 4, von Frankfurt a. Ö.

Thlr . 1 15 — , von Berlin Thlr . 3 10 — , Summa : Thlr . 188 1 10 .

2. Ausgabe : Laut Beschluß der General - Versammlung an

den „ Volksstaat " Thlr . 5, Remuneration des Geschäftsführers für das

Verwaltungsjahr 1871 — 1872 Thlr . 15 , Desgleichen für den Haupt -
kassierer Thlr . 5 , Kosten für die Verttetung des Ausschusses auf
dem Schneidertag rcsp. General - Versammlung zu Leipzig Thlr . 10 ,

Zuschuß nach Leipzig Thlr . 8 , Zuschuß nach Nürnberg Thlr . 2,

Zuschuß nach RegenSburg Thlr . 2 , für Briefporto , Annonce ,

Schreibmaterialien , Emballage etc . etc . Thlr . 2 22 10 , Summa :

Thlr . 49 22 10 .

Die Einnahme 188 Thlr . 1 Sgr . 10 Pf . , die Ausgabe 49 Thlr .
22 Sgr . 10 Pf . mithin Bestand : 138 Thlr . 9 Sgr .

H. Lüdicke , Hauptkassierer . A. Reimann , Geschäftsführer .
Obgleich Bremen , Braunschweig und Fürth noch keine Ab -

rechnung und Gelder eingeschickt , Passan wegen lokaler Ausgaben
und entstandener Kosten für Verttetung auf dem Schneidertag um

Suspension von Einsendung der Abrechnung und Gelder für dies

Quartal nachgesucht , auch den Mitgliedschaften sowohl als der
.»• . CT- . . . . .c. ' l__14�a k.. . I v»»«/» ' Vi*|4\ Vm» v,-4i V. ,»i»

Verhältnissen angemessener ziemlicher Bestand in der Haupt
vorhanden .

Es ist somit der Beweis geliefert , daß bei allgemeiner
theiligung an unserer Gewerksgenossenschaft wir nicht nur wie

her allen statutarischen Verpflichtungen nachkommen , sondern eil «

Reservefond gründen könnten , welcher in einigen Jahren as
Eventualitäten gewachsen sein würde . Darum , Kollegen , sorgt
weitere Verbreitung unseres Vereins , macht de » Berufsgenojs
klar , daß bloß lokale Vereinigungen der Kapitatmacht gcgenül
ohnmächtig sind , und daß nur in der Vereinigung der Mass
unsere Kraft liegt . De ? lokale Verein in Jena , sowie der Strfl
Verein in Frankfurt a. O. haben dies eingesehen und sind mtfert *!
Verein beigetreten ; mit einigen andern Städten stöhen wir wezesith
Beittitt in Korrespondenz . Sobald der in Leipzig auf dem Sch »

unser Berein demselben sofort bcitteten , ohne daß den Mitglied «
höhere Steuern dadurck aufgebürdet werden , da die Hauptkassc

'

solche die betreffende Quote zahlt . Es wäre endlich an der Zjj
daß die leipziger Mitglieder der mit Entwurf eines StattitS #

auftragtcn Kommission den betreffenden Entwurf verossentlichtS
zumal die berliner Mitglieder qu . Kommission schon seit zw
4 Wocben ihre Abänderungs - resp . Ergänzungs - Vorschläge einj�rf

sandt haben . jeße
Einer Mittheilung der Kollegen in Halle a. S . ( welche sich ftcli

jetzt leider keiner gewerblichen Vereinigung angeschlossen haben )
folge sind die dortigen dem Meisterbund angehörenden Arbeitgel
mit Einführung von Arbeitskarten vorgegangen , infolge dessen

'

Gehülfen sämmtlich die Arbeit eingestellt haben . Zuzug ist unb

dingt fern zu halten , und Briefe u. s. w. an Hüttenrauch , Klei

Ullrichstraßc No . 4 zu senden .
Zum Schluß noch zur Nachricht , daß in Frankfurt a. O.

Bevollmächtigter Blandow , Forststraße 3, als Kassierer Kohl , Tus
macherstraße 84 ; in Berlin als Bevollmächtigter A. Reimann <

Jakobstraße 6, zum Kassierer Bicsel , Louisenstraße 22 gewählt ü .
— Hiermit sind die amtlichen Funktionen des bisherigen ÄWe

schusses erledigt . Im Auftrage
des Ausschusses des Allgemeinen deutschen Schneider-Vercins: st >itz

A. Rcimann , Geschäftsführer . � u
- - -- - »erst

Gewerkschaft der Holzarbeiter .
Merlin , 25 . Oktober . Der Sttike der Berliner Böttcheftm

gesellen , welcher bekanntlich am 1. Oktober ausbrach , dau «ine

iihl

theilweise noch fort ; es haben während dieser Zeit fast
liche Bairisch - Bierbrauereien den von den Gesellen aufgestelllthlel
Lohn bewilligt , welchem Beispiel auch schon mehrere Meister i) 5
folat sind ; so dab die Aahi der ickon Arbeitenden sich Üblesefolgt sind ; so daß die Zahl der schon Arbeitenden sich uhiese
200 beläuft ; ungefähr 50 ledige Arbeiter haben Berlin verlayssian
die noch Sttikenden sind etwa 150 Mann und zwar solche, Md

meistens in Sprit - und Spiritussaßwerkstätten gearbeitet dadwr

daß diesen der Lohn noch nicht bewilligt ist, hat seinen Gruheil
darin : daß derartige Fässer genug in Vorrath waren . Da »«lbe

aber der Vorrath bald verbraucht ist, so sind den Gesellen awestj
schon von Seiten der betteffenden Meister und Fabrikherrn A> Mß
bieten gemacht worden , worauf aber die Gesellen noch nicht eme ,

gehen können . Wir bitten daher die auswärtigen Kollegen <
Gewerksgenossen , noch immer so viel als möglich den Zuzug '(jjfle
Berlin fern zu halten , und in jeder anderen Weise für das l

lingcn unseres Sttikes thätig zu sein . Für die vereinigten Böttö ?
gesellen . Julius Schultzc , Brunnenstraße 3lM

Internationale Gewerkschaft der Schuhmacher .
" in . Kollegen ! Es ist wohl hinlänglich bekannt , daßLeipzig . . . . . W „ . _

von den berliner Kollegen einberufene Kongreß in einigen
stattfinden soll . Es ftagt sich nun , ob wir „ wie uns die berü <

Kollegen vorschreiben wollen , mir nichts dir nichts Delegirte wM

und dieselben nach Berlin schicken, ohne uns zuvor griindlich iw

legt zu haben , ob der Kongreß für uns von Nutzen oder >»!

Schaden ist. Ich meine , wie überlegen es nns lieber drcimftt t

bevor wir einmal wählen . Ist es denn überhaupt nöthig ,
ein Kongreß stattfindet ? Nach dem Ausruf bezweckt der Kong V »

1) die Einigung aller Schuhmacher Deutschland ' s, Oeftrcich' s Och

der Schweiz ; sodann soll erledigt werden : 2) eine Tageöord»�
f(

von 9 Punkten , deren letzter Punkt die Gründung eines deuMat ;

Schuhmachergesellenvereins ist. Nun der Verein ist da , und £11 j
Tagesordnung erledigt sich vollkonmien im Statut der

machergewerkschaft . Die Einigung also wäre sofort hergestellt, we»>' P a "

berliner Kollegen sammt den übrigen Städten Deutfchland ' s esl -

nöthig hielten , sich der internationalen Genossenschaft der Schj:�
macher anzuschließen . Es wäre dann Alles erledigt und ien
brauchten meines Erachtens keinen Kongreß . Da aber die

Kollegen durchaus einen Kongreß in Berlin abzuhalten
so muß es doch mit dem Kongreß noch eine ändere Bewan�au
haben , und ich glaube , daß es den berliner Kollegen wen !

darum zu thun ist, die materielle Lage der Schuhmacher zu best p »

als die Oberleitung einer Fraktion in die Hände zu spiele » , i . ""

schon bei Gründung unserer Genossenschaft alle Hebel in Bewegtet
fetzte, um uns für dieselbe zu gewinnen. Und da dies da >ß w

mißlang , wird jetzt ganz schlau ein Kongreß einberufen , um uns u

das Schlepptau des Allgemeinen deutschen Arbeiter - Vereng.
"

nehmen . Trotzdem die berliner Kollegen hoch und theuer vcrM . . "e
C1„ WmVY4/i 4■1*A.. _____ _ _ _V.V Vi. ' I CVl. . af Y_ . n C!vIi*Hill

NN cie veruner scouegen yocy unv lyeucr
'

sie wollten einen Kongreß abhalten mit Ausschluß säminst" - w; « ar . . Ks«« !. . . - Uni will "»eiv
politischen Parteilichkeiten , so lassen die Anffätze im „Volks>>l
u. s. w. nur zu deutlich durchblicken , was die Berliner
Mit einer an Diktatur grenzenden Rücksichtslosigkeit wird ' e

einmal denjenigen Städten Rechnung gettagen , die zwar
l'

Kongreß , diesen aber nicht in Berlin abgehalten wissen wolle ' »

Nachdem wir Jahre lang an unserer Genossenschaft geavh. .

haben und sich dieselbe infolge der gewissenhaften und euerg� �
"

Verwaltung augenblicklich der weitesten Ausbreitung erfteut , Pj
wir einen Kongreß beschicken, welcher uns in Nichts auflösen
denn zwei Vereine mit gleichen Interessen können ohne gege»!��
Schädigung nicht bestehen . �

-

Kollegen ! Ich bin der Meinung : wir verwenden das GUM '

wir einem Delegirten geben müßten , zum Agitiren für unsere l _

nossenschast . Ich glaube , es bringt uns das mehr Nutzen , '

wenn wir einen Delegirten nach Berlin schicken, denn ich
™

festen Ueberzeugung , daß uns der berliner Kongreß keine » �
'

breit näher zur Einigung führt . Moritz Hörtzsch - M�
ZSeimar , 26 . Ottober . Zum SchuhmacherkoniL .

Nachdem seit Wochen schon die Debatten über Abhaltung des �
gresses der Schuhmacher , uameutlich in Bezug auf die ~ ' J \ itn
Ortes spielen, glauben die hiesigen Schuhmachcrgehilfen erklär� �
müssen ( da Weimar als Ort des Kongresses in Vorschlag i ? j

worden ) , daß Alles aufgeboten werden wird , um den Deleü�,
Zum Kongreß , nach allen Richtungen hin entgegen zu lomme' ' �, �

e
ela
>enk,

Hauptkasse durch die Sttikes im Frühjahr wie auch durch den daß die nöthige Unterkunft für alle Delegirten beschafft werde »

Schncidertag bedeutende Kosten erwachsen sind , ist dennoch ein den� I . A. : Scholz , Martin , Heidr '



Allgemeiner deutscher Zattlerverein .

AerNn , In einer kürzlich abgehaltenen und gut besuchten
eralversammlung des Allgemeinen deutschen Sattlcrvereins gab

Würz «ls Bercinskassirer einen sehr eingehenden Bericht über

Stand des Vereinsvermögens , welcher sich als ein Verhältnis -
ig günstiger herausstellte' Herr Auer constatirte , daß der

ein stch als vollständig lebensfähig erwiesen und bereits in sehr
m Städten Deutschlands Mitgliedschaften begründet habe� Es

gute Aussicht vorhanden , daß der Berein in kürzester Zeit die

ttlergehülsenschaft ganz Deutschlands vereinigen werde . Der als

iegirter zum Tischlcrkongreß anwesende Herr Stelzer aus Leih -
lserttz schilderte die schlechte Lage der Sattler und forderte sie zum
ivegchslhiilten an der geschaffenen Organisation auf .
Änf
Lei -

(
dii « Warnung für Zuchbinder .
iedeo �us London kommt uns von verschiedenen Seiten die Nach -
se Adt zu, daß cer Buchbinder Zahndorf , ein erbitterter Feind

ZGr Tradesunions , seine der Buchbindergenoffenschaft angehörigen
s olcheiter zum Sttike gettieben hat und nun deutsche Arbeiter

ichtijnter falschen Vorspiegelungen nach London zu locken sucht. Ab -

ziehen von dem materiellen Schaden , den Jeder , der auf die Zahn -
einWrfschxn Versprechungen sich von dem Sttike - Prvvokant engagiren

Gi , erleiden würde , bedarf es wol nur eines leisen Appells an die

ich ' Solidarität der Arbeiterintereffen , um alle deutschen Buchbinder
rau zu gemahmcn , daß es eine Sünde und Schande wäre , wenn

lrch sie ihre Londoner Kollegen den Strike verlieren sollten .

Correspondenzen .
. . . Leipzig . Am 24 . September fand hier eine zweite allgemeine
Tufuchbinderversammluiig statt , in welcher das Resultat der Lohn -
n Mge besprochen wurde . Die von der ersten Versammlung ge-
� sii�aiilte Kommission erstattete Bericht über ihr Vorgehen . Die -

Äuftie hatte sich mittelst eines Schreibens an den Buchbindereibesitzer -
verband gewandt , da zu demselben alle größeren Buchbinderei -

us' K' tzer gehören , um mit diesen über die bekannten Forderungen
� unterhandeln . Von dieser Seite wurde aber jeder VermittlungS -
ffrsuch abgelehnt , indem der betreffende Verband beschloffen hatte ,

Vichts zu bewilligen " . Diese Herren sind eben zu stolz
t » ckm Unterhandeln , und wollen ihren Arbeitern beweisen , daß es
dautiue Harmonie gibt zwischen Arbeit und

'
Kapital . Die Arbeiter

ämchiiffen sich erst fest vereinigen , ehe sie an eine Verbesserung ihrer
ftellüblechten Lage denken können .
ter g Die Versammlung beschloß , von einem weiteren Vorgehen in

umesem Jahr abzusehen , da es noch an genügender Organisation
"' hangelt, aber dahin zu wirken , daß die Betheiligung am Buch -

toderverein eine allgemeine werde . Eine große Anzahl trat in
r Versammlung dem Verein bei ; aber trotzdem ist die Be -

eiligung am Verein im Berhättniß zu Denjenigen , welche dem -
Jlben noch ferne stehen , gering. An den Leipziger Buchhindern ,

,i achelche eigentlich den Buchbindern aller andern Städte voranstehen
Air niißten, wird es selbst liegen , wenn sie späterhin wieder von Seite

st e hrer Arbeitgeber so schnöde behandelt werden können .
n " . Murzeiu Ich lese in ' Nr. 123 des „ Neuen Sozialdemokrat "
g j"e Glauchauer Correspondenz , in der ein gewisser „Heinrich
.8 � schäfer, Bevollmächtiger " schreibt , in Joer am 13 . Februar 1869
jttlh ' er abgehaltenen Volksversammlung , zu welcher die Herren Bebel
33 . ad Liebknecht zur Bekämpfung des damaligen Schweitzer ' schen

Agitators Schuhmann erschienen wären , hätte Liebknecht ge -
"gt : „ Die Staatshülfe , wie sie Lassalle gefordert , bringt

aß hen Arbeitern Blei anstatt Brod in den Leib " . Das ist
Loli uie ebenso alberne als boshafte Unwahrheit . Ich war in jener
erli iersammlung zugegen und erinnere mich ganz genau , daß Liebknecht ,
ivÄ an StaatShülfe redend , sagte : „ Vom heutigen Preußischen

übätaat haben die Arbeiter nichts zu erwarten ; die ern -

r vt' gc ernstliche Staatshülfe , zu der er sich verstehen wird ,

iinsst die , welche weiland den hungernden Schlesischen We -

ern zu Theil wurde , ist : Blei anstatt Brod in den Ma -

en ! " In einem Lassalle feindlichen Sinn sprach Liebknecht
durchaus nicht aus , obgleich er von vornherein erklärte , daß

kein „Lassalleaner " sei, sondern , gleich Lassalle , ein Sozialdemo -
at ; er sei nicht durch Lassalle zum Sozialdemokraten gemacht wor -

und Lassalle selbst habe nie den albernen Ausspruch erhoben ,
Zünder deS Sozialismus , oder auch nur Urheber eines neuen so-

ni' B' ttUftifchen Systems zu sein .
Bei dieser Gelegenheit möchte ich die Glauchauer Freunde , welche

e" „ Neuen Sozialdemokrat " wol nicht lesen , vor dem obengenann -
d r . " „Heinrick Schäser , Bevollmächtigten " warnen . Wenn anders

erlöst Redaktion des „ Neuen Sozialdemokrat " seine Briefe nicht ge -
»eMischt was ihr freilich zuzutrauen , so ist das ein recht falscher
ziiNoatto »; venu er erklärt unsre Einigungsvorschläge für „ unredlich "
seuiUnd „jesuitisch ", obgleich aus seinem Bericht , trotz aller Entstellun -
stssigen mch N�vrehnngen doch bentlich hervorgeht , daß unsre Leute

l , P1)" und die paar übrigen Glauchauer Mitglieder des „Allgemeinen

eegf�utscheii Arbeitervereins " in der freundschaftlichsten , entgegen -

?aii >' vnimendsten, kurz in ächt brüderlicher Weise behandeln . Da -

mckhut kontrastire Herr „Heinrich Schäfer , Bevollmächtigter " die Ab -

chs IWickelung unserer engeren Parteigenossen in Berlin und an an -

M °eren Orten , wo sie den Britgliedern deö „Allgemeinen deutschen
Arbeitervereins " gegenüber in der Minorität sind , und er wird ,

ssl�e»n ein Fünkchen von Ehrlichkeit in ihm ist, zugeben müssen , daß
«ok' Ucht wir es sind , die durch „ unredliche " , , . ,esuitische » Mittel

! deutschen Arbeiter zu zersplittern suchen . —

Mit sozialdemokratischem Gruß
leu Ein Parteigenosse .
irb . Hkvernhau . 21 Oktbr . Die erste von der Sozialdemokratie
giß �«berufene Volks - Bersaminlung , welche am Sonntag stattfand , war

ffstenuich zahlreich besucht und wäre sicher noch zahlreicher besucht
in- gewesen, wenn die Versammlung im Orte selbst hätte abgehalten

,sti' werden können ; für dieses Mal war das Lokal ettvas entfernt . Es
war im Voraus schon bekannt , daß die Gegner Skandal machen

V,! tvMen und erschienen dieselben auch zahlreich . Nachdem Mucke

et 1 Marienberg zum Borsitzenden gewählt war , ertheilte derselbe au

i , �emmler aus Geyer nach einer kurzen Ansprache das Wort . Kaum

in . 3atte dieser aber etwa 8 Minuten gesprochen , ging auch das Treten ,

n ' ZUsten und Skandaliren los . Der Vorsitzende , sowohl als der

)• J *
buet verwiesen den bürgerlichen Pöbel zur Ruhe indem sie er -

karten , wer nicht hören wolle brauche ja nicht dazubleiben . Doch
j flwar die hiernach eintretende Ruhe nur von kurzer Dauer , das

hl Toben begann alsbald von Neuem . Der Ortsrichter unterstützte
Vorsitzenden nicht , sondern wollte die Versammlung schließen .

stt' Da die Arbeiter sich ihre Versammlung nicht ohne Weiteres stören

sammlung auf solche Weise gestört worden sei ; eS sei unverkann -

bar , daß die Gegner in etwas gereizter Stimmung gekommen
wären . Er sagte wörtlich : „ Angenommen , die Arbeiter sind auf
älschem Wege , so kann man sie durch eine begründete Gegenrede

widerlegen , nicht aber auf solche Weise . " Das schlug die Gegner
und machte sie beschämt ; der Ortsrichter wurde nun gefügiger und

erlanbte uns bis 5 Uhr tagen zu können ; da es aber bis dahin
nur noch 10 Minuten gab , die Gemüther aber ziemlich aufgeregt
waren , konnten wir nur noch auffordern , sich in die Liste einzu -
zeichnen und zeichneten sich sofort 25 neue Mitglieder , da sich schon
vorher eine ziemliche Anzahe hatte einschreiben fassen . In 14 Tagen

oll eine zweite Versammlung stattfinden , in welcher der Vorttag
' ortgesetzt werden soll . Wurde die Versammlung auch gestört , ge -
chadet hat dies uns nicht : im Gezentheil konnten sich die Arbeiter

überzeugen , däß man es nicht gern hat , wenn Licht verbreitet wird .

( Ehemn . „Freie Presse ". )
Langenbietau . (Bericht . ) Unsere Bewegung geht hier ihren

regelmäßigen Gang . Nachdem wir schon mehrere Ausflüge in die

Umgegend gemacht , ohne dadurch besonders viel für den Augenblick
erreicht zu haben , weil uns zu Versammlungen die Lokale fehlen ,
und zum Versammeln im Freien das Wetter in letzter Zeit zu un -

beständig ward , hatten wir Sonntag , den 6. Oktober ein allge -
meines Arbciterfest . Vormittags fand Versammlung statt , in

welcher Herr Geiser aus Breslau Bericht über den Kongreß in

Mainz erstattete .
Wäre der Wirth unsers Festlokals nicht ein charakterfester Mann

gewesen , so hätten wir dasselbe noch im letzten Augenblicke ver -

loren , denn man kann , ohne zu übertreiben , sagen , daß unsre

Gegner Himmel und Hölle in Bewegung gesetzt, um uns dasselbe

zu entreißen . Von den vielen angewandten Mitteln dloS eines :
Die Herren des Geldsacks haben zu dem Wirth , wahrscheiulich un -
ter der Voraussetzung , daß das bei ihnen , wenn so Viele zusam -
men kämen , nicht anderö gehen könnte , gesagt , „ er würde am an -

dern Tage nicht einen ganzen Stuhl noch Tisch haben , und ein

ganzes Glas erst recht nickt " . Ihr Herren , die Ihr die Bildung
und den Verstand mit Löffeln gegessen zu haben glaubt , die „ rohen "
Arbeiter haben Euch dock einmal wieder recht gründlich Lügen ge -
straft .

Von 3 Uhr ' Nachmittags an bewegte sich trotz des in Strömen

herabgießenden Regens der Festzug von Neubielau aus unter Vor -
antritt eines Musikchors nach dem Festlokal , eine rothe , eine schwarz -
roth - goldne und eine schwarze Fahne befand sich in demselben , die

letztere war von einem Parteigenossen zum Andenken an die Nieder -

läge der Pariser Kommune geschenkt. Der Zug wuchs nach und

nach bis aus circa 1000 Mann an . Unsre Bourgeois konnten es

sich nicht versagen , von den Fenstern ihrer Burgen aus den Zug
vorbei defiliren zu sehen. Das Fest war in jeder Beziehung ein

gelungenes zu nennen . Den Mädchen und Frauen , welche zur
Ausschmückung des Saales beigetragen , hiermit besten Dank . —

Ich habe noch über einen Exceß zu berichten , welcher sich am
14 . d. Mts . in der hier befindlichen Zuckersiederei zugetragen und

welcher so recht Zeugniß ablegt von der kolossalen Rohheit der

Zuchtmeistcr unsrer Arbeiter . Ein Arbeiter , welcher , obschon durch -
gängig die Löhne in der Siederei etwas erhöht worden waren ,
trotzdem nicht mehr erhielt , verlangte seinen Lohn , weil er nicht
weiter arbeilen wolle , wenn er nicht wenigstens einen Silbergro -
scheu täglich mehr erhalte ; der Siedemeister Welfert bestellte den -

selben auf ' s Comptoir , in dem sich noch drei andere Fabrikbeamtc
befanden . Nachdem der Arbeiter eingetreten , schloß der Siedemeister
die Thür und die Fensterläden und fiel über den Arbeiter her ,
denselben mit Schlägen trakiirend . Der Arbeiter , zu schwach, sich
zu wehren , ruft in seiner Angst um Hilfe , die Arbeiter einer da -

neben sich befindenden Spinnerei eilen auf dieses Geschrei herbei
und sind eben im Begriff , die Fensterläden zu sprengen , als auch
schon eine Anzahl Arbeiter aus der Siederei die Thür einstoßen
und den schwerbedrohten Arbeiter befteien . Zu bedauern ist nur ,
daß die Arbeiter dabei stehen blieben und nicht sofort dem Herrn
Siedemeister , der in Sibirien allerdings besser an seinem Platze
wäre , die ausgetheilten Schläge oder richtiger den meuchlerischen
Anfall zurückzahlten .

Mögen doch die Arbeiter sich ein für alle Mal merken , daß
die Prügelsttafe gesetzlich selbst für Gefangene nicht mehr existirt ,
und daß sie im Fall des Angriffs berechtigt sind , die Nothwehr
auszuüben .

Sie aber , Herr Siedemeister Welfert , mögen sich merken , daß
die „verfluchten Demokraten " , wie Sie uns zu nennen belieben ,

durchaus nicht gewillt sind , sich von Ihnen wie Hunde behandeln
zu lassen . Und wenn wir Ihnen sagen , daß es hier jetzt schon
manches Hundert solcher „Verfluchten " gibt , so meinen wir , daß
Ihnen das in Ihrem eigenen Interesse nicht ganz gleichgültig sein
dürfte . —

Einige 20 Arbeiter , lauter „Verfluchte " , haben gestern und heute
aufgehört zu arbeiten . Mit Gruß

August Kühn .
Meichcntiach in Sachsen , 8. September . ( Verspätet . ) Wer

als Fremder heute durch einige Straßen von Reichenbach ging , die zu -
meist von Arbeitern bewohnt werden , der mußte fragen : Was ist
hier los ? Denn die Guirlanden und sonstigen Blumenverzierungen
konnten nicht von der Sedanfeier herrühren ; dazu war Alles noch
zu ftisch und grün . Auf seine Frage würde er die Antwort er -

halten haben : dies Alles ist zu Ehren des heutigen Arbeiterfestes .
Nachdem sich die hiesigen und auswärtigen Festtheilnehmer , unter

letzten besonders Mylau stark verrieten , in Neu ' s Restauration
gesammelt , bewegte sich de » aus ungefähr 2000 Theilnehmern be -

stehende Zug von da aus durch mehrere Straßen der Stadt über
den Markt der Turnhalle zu , wo Herr Kuasniewsky aus Crim -

mitschau die Festrede hielt , worauf dann Konzert , abwechselnd
mit launigen Vorträgen , und Abend Ball folgte . Einen allgemein
guten , auf die Gegner sehr ernsten Eindruck machte der schöne,
durch die größte Ordnung sich auszeichnende Festzug . Um so größer
war am andern Tage die Verwunderung unserer Bourgeois , die
da meinten , es könne bei einer solchen Menschenmenge ohne zer -
brochene Glieder nicht abgehen , und dies wol hauptsächlich mit

Rücksicht auf die letzte Friedensfeier . Wir wollen diesen Bericht
nicht schließen ohne einiger Nebenumstäde zu gedenken .

Karl Neu hatte außer einigen deutschen Flaggen auch eine rothe
auf einer Stange ausgezogen ; da wurde ihm vom Gerichtsamt
bedeutet , dieselbe zu entfernen ; dies geschah , und in Anwesenheit
des Polizeidieners wurde die Stange niedergelassen ; da lag die

Flagge ; damit war aber der Diener der Polizei noch nicht zuftieden ,
es mußte die Flagge , um ja nicht wieder auferstehen zu können ,
von der Stange losgelöst werden . Wenn man aber über solche
Dinge nachdenkt , so möchte mau sich ftagen : hat denn so ein rotheö

tück Zeug gar so viel Gewalt , daß es die Behörden um der
' eis "c

. �vvvvvvv pv*/ »v*»- vy»«. Floren
wollten , so geneth man zlemllch heftig aneinander . Endlich öffentlichen Sicherheit willen entfernen lassen müssen , oder steht

, Wung es dem Herrn Dr . Just die Aufmerksamkeit auf sich zu das große deutsche Reich , trotz des vielen Militärs , auf so schwachen
jpr «ä vi»s\»/t T�l* övff Ävfo • oy ftoffo vmaWa«. i- . ~ " M. 1»4 Ifl. »� r?-, . X . . .und es würde ruhig . Dr . Just erklärte : er stelle sich weder

zch aus pchsx nod , auf jene Seite , doch bedauere er sehr , daß die Ver -
Füßen , daß man genöthigt ist, so ein rothes Stück Tuch entfernen zu
müssen ? Ob Beides ist oder nicht — gilt uns gleich, aber soviel

möchten wir behaupten , daß durch solches Gebahren die Behörde «
an Ansehen nicht gewinnen . Weiter : dem Zug hatte sich eine

Dame , ' Niemand wußte , wer oder woher sie war , mit einer rochen
Schärpe angeschlossen ; Niemand hatte sie behelligt und das große
deutsche Reich ging nicht aus den Angeln ; doch einige Tage später
hielt es die Polizei doch für ihre Pflicht , sich nach Namen und

Wohnort dieser gefährlichen Person zu erkundigen , den aber Nie -
mand anzugeben wußte . Wenn unn diese Person aus dem nahen
Reichsfürstenchum Greiz gewesen wäre , in welchem nach deutscher
Sitte rothe Schärpen n. s. w. nicht verboten sind und sie wäre
im deuffchen Reichsbezirk Zwickau um dieser rothen Schärpe willen
inkommodirt worden , würde sie Ursache gehabt haben , auszurufen :
O heilige deutsche Reichseinheit !

Königsberg , im Okt . Am Stiftungsfest des Königsberger
Handwcrkervereins hielt Johann Jacoby eine kurze Ansprache ,
in der er sagte : „ In früheren Jahren , meine Freunde , — bei un¬

seren Festen und Gedenktagen — fiel mir gewöhnlich das LooS Zu,
dem „deutschen Vaterlande " ein Hoch auszubringen ; ich that eS

stets freudigen Herzens — mit hoffnungsvollem Sinn . Heute —

warum es nicht gestehen ? — heute ist mir das Herz schwer, und
— wenn ich auch die Hoffnung späterer besserer Zeiten nicht auf -
geben mag — , auf die uns zunächst bevorstehende Zukunft sehe ich
mit bangem , trübem Blick . Heute — ein Spiel des Zufalls will

es , daß der Tag unseres diesmaligen Stiftungsfestes zugleich der

Jahrestag der Schlacht von Jena ist — heute kann ich — statt
eines fteudigeu Lebehochs — nur den Wunsch aussprechen : Möge
der gute Geist unseres Volkes da « theure deutsche Vaterland vor

Schmach und Unheil dewahren ! Das walte — nichtGött , sondern
— des Wille des Volks ! "

Luckenwatde , 22 . Okt . Am Sonnabend d. 19 . d. , Abend « ,
fand Hierselbst eine große Volksversammlung statt , de « Anstoß hierzu
gab das kürzlich ins Leben getretene Aklienunternehmen . Kaum

daß die Gesellschaft den Betrieb der 4 Fabriken übernommen , so
wurde auch schon der niedrigste Lohntarif eingeführt . Infolge
dessen berief der Vertrauensmann unserer Partei , W. Ehrhardt ,
die von ca . 6 — 700 Mann besuchte Versammlung ein . Als erster
Referent besprach ich die kapitalistische Produktionsweise , wies zu -
nächst die Entstehung des Kapitals nach, ging dann auf die Eni -

Wicklung der modernen Produktionsweise und ihr innerstes Wesen ,
das eherne ökonomische Lohngesetz , ein , beleuchtete es fpeziell und

hob besonders die für die Arbeiterklasse so schwer ins Gewicht fal -
lenden Nachtheile deö Lohnsystems scharf hervor . Zum Schluß wie «

ich auf den einzigen Weg hin , wie zum größtmöglichsten Vortheil
für die Gesammtheit die heutige Produktionsweise abzuschaffen resp .
umzuformen sei. Herr Bernstein aus Berlin kam in feinem Re -

ferat auf die Gewerbe - und Handelsfreiheit zu sprechen . Obgleich
diese Art Freiheit dem Arbeiter gegenwärtig keinen fattischen Nutzen
brächte — so führte der Redner aus — so sei es doch durchaus
nothwendig , daß der der Gesellschaft innewohnenden Produktiv -
kraft der größte Spielraum zur Entfaltung gelassen werde . Die

Früchte deö gesellschaftlichen Fleißes , die jetzt den privilegirten
Klassen zufielen , sie würden späterhin ganz sicher Allen zu Gute
kommen . Aber die Arbeiter dürften nicht unterlassen , sich zu or -

ganisiren ; ein derartiger Kulturforffchritt vollziehe sich nicht von

selbst . Der Redner erntete großen Beifall . — Es traten Viele der

Partei bei . W. Fischer .
Spandau . Das soziale Rezept der Selbsthülfe des großen

Meister Schutze - Delitzsch veranlaßte 10 Töpfsrgesellen in Velten ,
ihr Heil auf diesem so sehr geprieseuen Wege zu versuchen . Sie
bildeten eine Töpfergenossenschaft und erbauten eine Fabrik . Die
treuen Anhänger und Prediger des Sparsystems , ganz empört über
dies Vorgehn , versuchen bereits zum zweiten Mal im „ Spandauer
Anzeiger für das Havelland " , in einer höchst ungeschickten Weise
das Unternehmen zu bekritteln und lächerlich zu machen : „ Wer soll
befehlen ? wer gehorchen ?" — heißt es da . Das soll natürlich
heißen : diese dummen Teufel von Arbeiter wollen sich nicht mehr
mit ihrem eigenen sauer erarbeiteten Gelde ausbeuten lassen . Ge -
lingt dies Vorgehen aber , dann sei wiederum der Beweis geliefert ,
das : die Selbsthülfe voll und ganz zur Lösung der sozialen Frage
genüge . Sodann brachten sie einen anscheinend dem Hirn eines
Bourgeois entsprungenen Gegenbeweis vor , nämlich : kürzlich
machte die Genossenschaft Einkäufe von Blei und Zinn in Berlin ,
welches zur Herstellung der Glasur erforderlich ist. Da reisten alle
Zehn nach Berlin , um zu sehen , wer am vortheilhaftesten kaufen
würde , es fehlt also das Vertrauen , weil keiner weiß , wer
Koch, noch wer Kellner ist. Herr Dr . Hirsch ! Die Lehre des
großen Meisters ist in Gefahr , senden Sie schnell Ihren treuen Agitator
und Mitarbeiter Waldow . W. F.

Stuttgart . Bei der am 10 . Oktober stattgehabten Landtags -
wähl ist der Kandidat der Nationalliberalen , Dr . Oskar Wächter ,
Sohn des berühmten Leipziger Rechtslehrers , mit geringer Majo -
rität durchgekommen . Ueber die Person des Erstern finden wir in
der Stuttgarter „ Bürger - Zeitung " vom 16 . April 1868 in einem
Leitartikel „ Abbitte an die Siebzehner - Kommission der preußischen
Partei " Folgendes :

„ Herrn Oskar Wächter hatte ich vorzugsweise doch nur als

Verehrer der Kirche und der Stockprügel gekannt , mich dunkel
erinnernd , daß in dem Jahre 48 auch ein Oskar Wächter es war ,
welcher sich in sckarlachrotheu Reden erging . "

Und als Anmerkung zu diesem Satze steht Folgendes :
„ Herr Oskar Wächter ist derselbe , welcher am 23 . März

1848 bei Dallinger in der Hirschstraße eine bluttriefende Rede

gegen die Fürsten im Allgemeinen und gegen den König von Pren -
pen insbesondere hielt , und am 24 . März mit an der Spitze einer

großen , Taufende zählenden Volksmenge durch die Straßen Swtt -

garts marschirte , die , unter dem Rufe : „ Nieder mit dem Könige
von Preußen ! " eine Puppe , diesen König vorstellend , erstens erhängte ,
zweitens in dem Feuersee ersäufte , drittens wieder aus dem Wasser
herauszog und viertens , nickt ohne viele Mühe und Anstrengung ,
verbrannte . Bekanntlich ist Herr Oscar Wächter jetzt der be -

stallte Anwalt „ SeinerMajestät des Königs von Preußen " ,
behufs der Unterdrückung der württembergischen Preßfteiheit ! " —

Solche Lichter hat der schwäbische Nationalliberalismus aufzu -
weisen !

Landshut . Am 18 . September hatten wir hier Bolksver -

sammlung . Mit Vorurtheilen , selbst in Arbeiterkreiseü ,
haben wir noch viel zu kämpfen . Z. B. : „ Der H . soll , statt
Volksversammlungen abzuhalten , lieber für seine Kinder sorgen . "
Selbstverständlich soll Jeder für seine Kinder sorgen , — über diese
eine Menschzn- Pflicht schließt doch alle andern nicht aus ?

Göppingen . Sonst und jetzt ! Unsere schweizerischen Gesin -
nungsgenossen werden sich ihres ehrenwerthen Centralpräsidenten
Borst wohl noch erinnern . Derselbe hat jüngst der Königin
Olga , als sie unsere Stadt besuchte , in Wichs seine Kratzfüße
gemacht .

Wien . In der „ Wiener Tagespresse " vom 26 . Oktober ver -

pflichten sich 166 Meister der Gold - , Silber - und Juwelengenossen -
schaft durch Namenszeichnung solidarisch für die Beibehaltung der



zehnstündigen Arbeitszeit . Wie bekannt , verlangen die Arbeiter
eine Reduktion auf neun Stunden und befinden sich über diesen
Streitfall jetzt im Strike . Bei der guten Organisation der Gold -
und Silberarbciter ist eine für die Arbeiter siegreiche Beendigung
des Strikes mit Bestimmtheit vorauszusehen .

Zürich , 14 . Okt . Ter Schmied - und Wagnerstrike ist
nun beendet , und zwar zu Gunsten der Arbeiter . Es wurde

folgendes Uebereinkommen getroffen : 1) Die Arbeitszeit ist vom
8. Oktober an eine elfstündige ; Beginn derselben um 6 Uhr Mor -

gens ; 2) jedem Arbeiter bleibt es freigestellt , das Logis und die

Kost auswärts oder bei dem Meister zu nehmen .
Dies sind die Errungenschaften eines achtwöcheutlichen Strikes .

Es sind dieselben keineswegs unbedeutend , wenn wir in Betracht
ziehen , daß die Schmiede und Wagner täglich 13 bis 14 Stunden
arbeiten mußten , aber trotzdem sind wir , so wie die Strikenden

selbst , mit dem Ausgang nicht zufrieden gewesen , indem die 10 -

Stundenzeit nicht erreicht wurde . Der Fehler lag hier nicht bei
den Strikenden , auch nicht bei den Arbeitern im Allgemeinen . Alle

thaten staunenswerth ihre Schuldigkeit ; hier hat die höchste De -

moralisation mehrerer Arbeiter ( welche als Knechte geboren , al «

solche erzogen und auch glauben , als solche wieder verderben zu
müssen, ) . eingewirkt . Schon bei Beginn des Strikes berichteten wir ,
daß circa 7 solcher Knechte sich dem Strike nicht angeschlossen
haben ; dicß hätte natürlich , wenn es bei dieser Zahl geblieben
wäre , keinen Eindruck gemacht , aber diese 7 Lastthiere haben Alles

aufgeboten , um noch fremde Arbeiter heranzuziehen ; es ist ihnen
dies auch sehr gut gelungen und wir mußten zuseheit , wie allerlei

Landtölpel in den Werkstätten zu arbeiten anfingen . Es stellte sich
wohl bald heraus , daß Diejenigen , welche einen solchen Strohkopf
besitzen , und nicht einmal ihr eigenes Intereffe kennen , auch zu
keiner Arbeit fähig waren ; was sie konnten , war nur , die Leute
in der Nachbarschaft um 5 Uhr aus dem Schlafe zu wecken . Aber
in der Noth frißt der „Teufel " Fliegen , dachten die Meister . Die

„Frcitagszeitung " , welche ihren Schnabel überall dabei hat , schreibt :
„ Wir vernehmen , daß es den Meisten , gelungen sei , statt der

deutschen , tüchtige schweizerische Arbeiter zu finden , und so wird

am Ende dieser Strike das Gute haben , statt der eingedrungenen
deuschen Arbeitskräste wieder die Anne und Kräfte der Landes -
kindcr mehr zu Ehren zu ziehen und damit zu bilden und zu
stärken . " Wie sich ein solcher Freitagszeiwngsklaffch blamirt hat ,
beweist am besten , daß die Schmiedemeister ihren Beschluß : „ Daß
Derjenige , welcher einen Striker aufnimmt , 200 Frk. Buße zahlen
muß " >— umgestoßen haben , und : O ! Freitagsschn . . . . schreck '
dich nicht ! ihre alten „eingedrungenen " , unter welchen natürlich auch
viele Schweizer sind , und noch dazu Striker , wieder in Arbeit

nahuien , und die gefundenen LandeSgeisteSkriippel ( welche auch ver¬

schiedenen Nationen angehörten ) , wieder dorthin schickten , von wo

sie gekommen . Das ist daS gewöhnliche Schicksal solcher Subjekte ,
vielleicht merken sie eS sich und werden ein andersmal bleiben , wo

sie sind .
Einstweilen sind wir nun mit diesem Erfolg trotz alledem zu -

frieden , und wir wollen hoffen , daß die verkürzte Arbeitszeit dazu
benutzt wird , um die versäumte so nothwendige Ausbildung jetzt
nachzuholen . ( „Felleisen . ")

cLondo « . In einer am 20 . Oktober abgehaltenen und von

ca . 4000 Mann besuchten Versammlung der hiesigen Koustablcr
wurde der Beschluß gpfaßt , aus den auf eine Lohnerhöhungsforde -
rung erfolgten ablehnenden Bescheid mit einer von dem Gesammt -

korpö unterzeichneten Denkschrift zu antworten . Bleibt dieser Schritt

ohne Erfolg , dann kommt es wahrscheinlich zum Strike . — Die

Buchbinder der Firma Zahndorf und Bridges striken wegen einer

Reduktion des bisherigen Lohnsatzes . Die Besitzer wollen sich aus

Paris , aus Wien und Berlin die erforderlichen Arbeiter kommen

— In Liverpool haben 3000 Dockarbeiter die Arbeit

eingestellt . — In Glasgow befinden sich die Tabakspfeifen - Arbciter
im Strike . Unter dem Vorgeben , daß in Deutschland billiger
produzirt würde , beabsichtigen die Meister , den alten Lohnsatz
herabzudrücken , und sollen deuffche Arbeiter auch hier gegen die

englischen Brüder ins Feld geführt werden .

London . Der „Volksstaat " hat schon deS Oeftern des Herrn
Landeck Erwähnung gethan , des Socius von Joseph Schneider . ' ,
Vesinier und Genoffen , der Theilhaber am sogenannten „ Univcr -

salverbandsrath der Internationale " . Wer dieser Her, ' Landeck ist,
möge nachstehender , von diesem 1870 zur Zeit des Prozesses der

Pariser Internationale an den Polizeikommissar Dorville gerichtete
Brief zeigen ; derselbe lautet iu deutscher Uebcrsctzung :

„ Herr Dorville ! Das theilnehniende Interesse , welches Sie so
gütig waren , meiner Stiefmutter , der Madame Gourrier zu be -

weisen , drängt mich, mich an Sie zu wenden , um Sie zu bitte »,

mein Fürsprecher zu sein bei dem Herrn Polizcipräfekt . Ich
glaube , eS wird ihnen keine Mühe machen , wenn Sie ihm sagen ,
daß ich , wenn ich mich mit verschiedenen sozialen oder ökonomischen
Fragen beschäftigt habe , eS immer gethan habe , ohne die Re -

gierung Ks Landes , in dcni ich seit 30 Iahren wohne , anzu -

greisen . Wenn ich mich mit diesen Fragen beschäftigt habe ,
glaubte ich eS ohne Gefahr zu thun , mich als einen Franzosen
betrachtend , der ich eS auch von Herzen bin : Ich habe nie und

werde auch nie haben ein anderes Baterland , als Frankreich , wo

ich erzogen worden bin , wo ich mich ausgebUdet habe , wo ich alle

meine Neigungen habe . Ich hoffe , Sie werden dem Herrn Poli -
zeipräfekten begreiflich machen , wie viel ich darauf halte .

„Ich verpflichte mich also auf Ehre , mein Herr — und ich
bitte Sie , gefälligst Bürge meines Wortes sein zu wollen , daS

eineS Ehrenmannes Wort ist — mich fortan mit nichts mehr ,
was außerhalb meiner Profession und meinen Ge -

fchäften liegt , abzugeben . Ich wage zu hoffen , daß man in

den Berichten , welche dem Herrn Polizcipräfekt gemacht worden

sind , diesem hat sagen müssen , daß ich ein auftichtigcr Mensch
bin , auf dessen Wort mau sich verlassen kann , besonders wenn Sie

es verbürgen . Ich habe das Zutrauen , daß der Herr Polizci¬
präfekt auf Ihre Vorstellung einen Beschluß nicht wird ausführen
lassen , welcher , indem er die Stellung , die ich mir geschaffen habe ,
untergräbt , mich aus einem Lande verweist , welches ich als das

meinige zu betrachten gewohnt bin . In der Gewißheit , die ich
habe , mein Herr , daß Ihnen das gelingen wird , empfangen Sie

im Voraus meinen auftichtigcn Dank nebst meinen herzlichsten
Grüßen . ' B. Landeck . "

Tie Glaserbewegung in Leipzig ähnelt *) der unsrigen sehr , die
mit einem 14tägigen unglücklichen Ausstände , im vergangenen
Juni , endigte . Wir strebten das gleiche Ziel au wie New- 2) ork ,
8 Stunden Arbeit unter den gleichen Lohnverhältnissen .

Unsere Bewegung begann voriges Jahr im Oktober , ausgehend
vom Tischler - Krankcnunterstützungsbund , als wir durch die Lohn -

Verhältnisse und durch die Theuerung gedrängt waren , Etwas für
iuns zu thun . Man müßte die Unwahrheit sprechen , wollte man

sagen , daß der hiesige Arbeitslohn viel besser wäre als sonst irgend -
wo ; der Lebensunterhalt , die Kleidungsstücke u. s. w. kosten
enormes Geld und jeder Arbeiter muß all sein Werkzeug selber
stellen; er erhält vom Arbeitsgeber Nichts als den leeren Raum ,
in dem er zu arbeiten hat . Ferner sind wir . keine Woche sicher,
daß wir nicht von dem Arbeitgeber mit Lohnabzug bedacht werden ;
da hört man die allerwärts bekannte Leier . Um diesem Unfuge
zu steuern , und womöglich die alten Preise wieder zu erhalten ,
wurde in einer Massenversammlung beschlossen , von den Arbeit -

gebern 10 — 10 % Lohnerhöhung zu fordern ; die Antwort war :
„ WaS der Eine thut , thue ich auch " . Keiner that ' s und so blieb ' S
beim Alten .

Hier existirt wie fast nirgends , eine Flauheit uud Lahmheit
unter den Arbeitern , daß sie unsere und ihre gerechte Sache mit

„ Humbug " beehren . „ Jeder sehe�sürlsich ", ist die gewöhnliche Rede
des unwissenden Arbeiters , der zu faul ist, um zu denken . Geld
wollen sie schon haben , aber Nichts dafür thun , deswegen fanden
sich auch zu den Versammlungen ziemlich Viele ein , hoffend , niit

einigen Versammlungöbcsuchen den Lohn in die Höhe zu bringen ,
womit es natürlich aber uicht geschehen kann , denn stärkere An -

strengung muß hiezu gebraucht werde » , als blos einige Besuche .
Die Bewegung wurde aber trotzdem anftecht erhalten , blos

durch die Energie Einzelner . Eine Tischlerzeitung wurde gegrün -
det , ein Exekutivkommitee ernannt , (die Zeitung ging mit der
vierten Rummer zu Grabe ) welches letztere dann alle Hebel in

Bewegung setzen sollte, um ein günstiges Resultat zu erzielen .
Dem Exekutivkommitee wurden dann vom Tischler - Unterstüyungs -
bunde New- 2) orker Briese ausgeliefert , die schon längst hätten bc -
antwortet sein sollen , worin angefeuert wurde , für die 8 - Stuudenarbeit

zu wirken . Jenes glaubte aber nicht, daß die 8- Ttundenbewegung
in New - ? ) ork schon so weit gediehen sei, daß sie jeden Tag platzen
könne und hatte mit alter deutscher Gemilthlichkeit , die Zeit ver -

loren , anstatt zu wirken für daS , was New- Hork anstrebte . Eine
Stadt kann für sich allein Nichts thun , denn durch den heutigen
internationalen Verkehr kann das Kapital sich vortrefflich auS -

helfen .
Eines Tages , Ausgangs Mai , erhielten wir durch hiesige

Zeitungen die Nachricht , daß in New- Bork die Holzarbeiter für
daS 8- Stundenst ) stem ausstehen und fügten sie , die Zeitungen ,
hinzu : „die Arbeiter sind in ftühercn Iahren jedesmal unterlegen ,
diesmal aber scheinen sie ihre Sache durchzusetzen , sie sind gut
organisirt und mit Mitteln wohl versehen " . Und wirklich , eS hatte
den Anschein ; der Ausstand der Fcnstermacher dauerte gerade

größte Stadt der Union ihre Schuldigkeit nicht , so giebt es wü

wie daS letzte Mal — nur unglückliche Ausstände . Später ,
eö sich besser gestaltet , mehr ! W.

�Briefkasten der Redaktion : G. Fr . Ä. in Th. : später brieflich i

wort . At. Sch . in Göppingen , G. St. in Berlin , W. Fr . in Soaii

H. Richter hier , 3) . in Hamburg : nächste Nummer ;
Zur Rotiz . Eine uns von einem Parteigenossen ; ugegangcne

rcspcnden ; , welche , anläßlich der Nicktannabme der Hamburger R«

nonsanträge seitens des Congresscs , sich in Schmähungen gegen
ergeht , haben wir vorläufig beanstandet und dem Ausfibuß übcrsantt

Redaktion des „ Volkssta at " .

�der Expedition : Lemoisne in Main ; für Abonn . 3. Qu . 11 1
24 Ngr . ; Sie haben daher 12 Rgr . gut . — Falk in Erln : Sie b:
4 Thlr . 3 Pf . gut , die ich Ihnen als Zahlung auf 4. Qu . quittire .
Mctallart . - Gcw. Leipzig für Annonce 26 Ngr . — 18 Thlr . v. den H
burgcr Freunden des Grußes an die Internationale . — Kürschners
verein hier für Annoncen 2 Thlr . 22 Ngr . — Kluge in Ratibor
Abonn . 4. Qu . 25 Ngr . — Wildstacker in Stade für Annonce 8

für Schriften 2 Thlr . — Steudte in Themnitz für Annonce 6 Ngr
Jünger in Saalfeld für Schriften 1 Thlr . — Fritz in Erfurt für Ann
16 Ngr . , für Schriften 1 Thlr . 15 Ngr . — Bongard in Wollishofl
Abonn . 4. Qu . 1 Thlr . — Dr . Jacoby in Königberg für Abonn . 3 i

Rossel in Münchcnbernsdorf : die Annonce in Nr . 6 kostet 10
— Leydendecker in Mainz : Ihre Annonce in Nr . 86 kostet 26 Ngr
halten 11 Ngr .

Anzeigen zc .

�Kiladetphia . 19 . September . Es wird ihnen vielleicht nicht

unangenehm sein , von Philadelphia Etwas zu erhalten , speziell
über die Arbeiter des Möbelfachs .

Der Hauptgrund dieses Schreibens liegt daran , daß die Ar -

beiter sehen , daß nicht nur in der alten Welt , wo Alles , was

Arbeiterbewegung heißt , von der Polizei beobachtet wird , das

Kapital die Arbeiter auf jede erdenkliche Weise schindet , sondern
die neue Welt , wo die gepriesene ( Bourgeois - ) „Freiheit " herrscht ,
in der Arbeiterfrage die alte Welt weit überragt .

Stunde , bei andern 2 — 3 Tage und nach 10 Tagen arbeiteten
5000 Tischler 8 Stunden des Tages ; für die übrigen waren die

besten Aussichten vorhanden .
Nun setzte man sich in Philadelphia auch in Bewegung , um

die New- �orker Brüder nicht schmachten zu lassen , Alan » wurde

geschlagen , Redner von New - Bork kamen (hier haben wir keinen

unter den Tischlern ) , Massenversammlungen wurden einberufen und

der Ausstand beschlossen . Den andern Tag in der Früh wurden

mittelst Kommitee ' S alle größern Werkstätten vollständig von den

Feiglingen befteit ( New- ' 1) orker Art ) , so daß die mächtigen Werk -

stätten , in denen 12 — 100 und mehr Mann arbeiteten , vollständig
leer standen .

Zur Ehre sei ' s einigen Arbeitgebern nachgesagt : theilweisc
konnten Einzelne nicht von der Werkstatt abgehalten werden und

wurden von den Arbeitgebern fortgejagt , ein Beispiel für Feig
linge und Schmarotzer , die wir hier in Menge haben .

In der ersten Woche ging Alles so ziemlich gnt , aber die zweite
zeigte , daß ohne Organisation und Nfittel ( der Kranken - und

Sterbeunterstützungsbund durfte als solcher , laut Statuten , für

solche Zwecke nichts thun ) eS keinen Stand hält , und viele kehrten
znr Arbeit zurück, die Treuesten hielten 14 Tage aus .

Hingegen New- Aork , daS Hunderte von Dollars allein an

Briefporto opferte , 1800 — 2000 Dll . per Woche an die Ausständigen
bezahlte , mußte daS Gewonnene wieder verlieren , nach Helden -
müthigem Kampfe , ob der Saumseligkeit anderer Städte .

Gleich beim Beginn der Bewegung sahen schon Einige ein ,

daß ein Krankenvcrein für soziales ( Äebiet gleich Null ist , und

wurde somit ein Tischlcr - Sozialbund gegründet , der aber die

Leitung der Bewegung nicht übernehmen konnte , weil er viele

Gegner hatte und nicht einmal hundert Mitglieder zählte , der

Krankeuverein aber 410 Mitglieder besaß , von etwa 1200 — 1400

deutschen Tischlern .
Ties ist eine Uebersicht der Sachlage vor dem Ausstände und

lasse ich nun kurz die Begebenheit nach dem Ausstände folgen :
Seit dem unglücklichen Ausstand ist ein solcher Schreck in die

hiesigen Tischler gefahren , daß sie, statt fester zusaimne » zu halten
als je, auseinander gekommen sind und gegenseitig sich nun an -

feinden , Einige , welche bei der Leitung deS AuSstandes mit halfen ,
haben Mühe , Arbeit zu erhalten . Unter solchen Umständen Ver -

sammlungen zn berufen , war vergebliche Mühe , denn nach mehr -
maligcr schriftlicher Einladung erschienen 12Tischlervvn 1200 — 1400 .

Wie wenig der Arbeiter überhaupt hier fiir seine Existenz thut ,
zeigen die Hindernisse , mit denen die Internationale zu kämpfen
hat . Die Anhänger derselben nun besprachen sich , waS zu thun
fei, um eine erfolgreiche Organisation zu Stande zu bringen ; daß
man Etwas thun müsse, sah jeder der Wenigen ein . Um aber

die Leute durch einen materiellen ' Nutzen deunpch herbeiziehen zu
können , kam man auf Kooperativ - Assoziationeil , Sparbanken , Bor -

schuß- und Gcwerbekassen u. s. f. , welche von einem der Anwe -

senden als Schnlze - Delitzsch ' sche Palliativmittel für venverslich be -

zeichnet wurden , woraus ein Anderer solche Institute als Las -
sallc ' schc bezeichnete , und ihr segenreiches Wirken aus Nürnberg
zitirte . Die Beamten wurden beauftragt , ein Referat über Spar -
systeme auszuarbeiten und vorzulegen .

Wie lange es in Philadelphia noch währt , bis es in den

Köpfen der Arbeiter tagt , ist jetzt nicht zu sagen ; wahrscheinlich
wollen sie warten , bis ihnen daS Messer am Halse sitzt , wie i »

Deusschland , und die Lösung der Arbeitcrftage eine viel schwierigere
wird . Besitzt Philadelphia ja jetzt schon 40 Millionäre , gegen
welche schwer anzukämpfen ist ; siehe den Kanonenkönig Krupp .
Laut Berichten auS Rew- 2) ork stehen dort die Arbeiteraktien be -

deutend besser , sowot im Klarsein über die Arbeitcrftage , als

auch in der festeren Organisation ; thut Philadelphia , die zweit -

( Eingesandt . ) Zur Discussion . Welche Wirkungen w>>
es haben , so eines Tages eine in Frankreich neu zusammenttett
National - Versammlnng beschlösse : Weder Zinsen noch Kapital
jenigen Staatsschulden zu bezahlen , die nicht für gemeinnützige
öffentliche Zwecke konttahirt und verwendet worden , sich da>

stützend , daß jene Staatsschulden nicht von einer durch das al

meine Wahlrecht hervorgegangenen Nationalversammlung kontra

worden , sondern entweder nur vom Landesfürst oder diesem
einem Theil deS Volkes , welches die Herrschaft über den ant

Theil ausübt , folglich das ganze Volk als solches keine Verpsl
tung zur Bezahlung habe, sondern eS den Inhabern der Tta :

schuld - Scheiue überlassen müsse , wie und auf welche Weise

gegen wen sie sich damit fortzukommen getraue , auf dem Re!

weg geltend zu machen . Ferner , daß Alles von den sriit
Machthabcrn verpfändete StaatScigenthum dem Volke als

mäßiger Besitzer nicht vorenthalten werden kann , sondern
Berfüzungsrecht zusteht . Ferner , daß der Staat Gewinntheilb
eines jeden Aktien - Unternchmens mit ist ohne Kapitaleinlage ,
nach der Höhe deS arbeitenden Aktienkapitals oder des Gewi «

nach seiner Wahl , sowie daß der Staat bei allen Aktiengesellsche
ein entscheidendes Wort über die Besoldung der Arbeitskräfte
namentlich über die höheren Chargen der Beamten . Welche !!

kung würde c« ferner haben , so obige Beschlüsse der Gesetzgebe «
Versammlung Frankreichs auf einen großen Theil der curopäi !
Nationen ausgedehnt würden ? .

Für die Zukunft würde dann der Zweck der Anleihen
Machthaber eines jeden einzelnen Staates von den Darleihern
prüft werden und die Staaten auf sich selbst uud ihre Staat !

gehörigen mit Schuldcnwachen angewiesen sein. Zu KriegSzwl
würden Kapitale nicht so wie bisher zur Verfügung stehen
die Folge davon würde sein , daß die Ausgaben für KriegSZ«
eingeschränkt , und dadurch Chancen geboten , Kriege zu verhint

Durch einen solchen Beschluß der Gesetzgebenden Versamml
würde so Mancher , welcher jetzt ftüh Morgen « sagen kann : g>

Morgen Feierabend , ich habe heute ohne Arbeit bis Abend K

Hundert oder Tausend Thaler oder mehr verdient ! in die
'

kommen , wie viele Andre etwas weniger luxuriös leben zu müsse »
Schreiber diese « glaubt annehmen zu müssen , dag der j »

Theil der Personen , die von den aufgehäuften Schätzen und

Couponabschneiden leben , meist Diejenigen sind , welche der a<

schaftlichen Entwickeluug der Menschen am allerwenigsten das i

reden , oder sie gar anstreben ; deshalb würde ein solcher Bcsi
der National - Veft ' ammlung Diese als wohlverdiente Strafe trc

und für die Zukunft bei Geldgeschäften auch das moralische Pr>
der Verwendung mit in Anschlag gebracht werden .

Wie viel haben die europäischen Staaten Schulden ? Um

Bettag der Schulden würden die Steuern und Laste » sinken ,
Verluste den Reichen ttessen und der Arbeiter würde um so
den Vermögenden näher rücken und demzufolge an Einfluß
Winnen .

WurtÄllt « ™ Literarischer verein .
« liiyvllUiy » Sonnlag , den 3. November Nachmittags 3

MonatSversammlung im Gasthause zur Schwane am oben . Grabe »
Der Anssch «

' ) Das ist unrichtig . Unser Korrespondent hatte am 19. Sepiember
nochl nicht die Nachricht von dem günstigen Resultat des Leipziger Glaser
strike «.

Breslau . Sozialdemokratische Arbeiterpartei
Montag , den 4. November Abend « 8 Uhr geschl ei

Mitgliederversammlung im hintersten Lokale des „ Weißen &

Kupfcrschmiedcstraße 11 , Eingang vom Hofe au «. Tazesord »
1) Sozialpolitische Rundschau . 2) Innere Panciangelegenheiten ;
theilungen , Anträge ic . Um recht zahlreiche Bcthciligung biuet

H. Och »
D'

Eßlingen . beiNächsten Sonntag Zusammenkunst
Löwenwirth .

Großzschocher . .

im Grütziicr ' schcit Salou .
Tagesordnung : Die soziale Frage und die Arbeiterbewegung .

verschiedenen Fraktionen de « Reichstag «.
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein

Da « Komitee

Sozialdemokratischer Arbeiterverein .

Freitag , den 1. November , Abend « 8 Uhr Sitzu »
Zeidlcr , Große Windmühlcnstraßc , im Saale .

Tagesordnung : Sozial - politischcr Wochenbericht : Res . Ullrich .

nächsten RcichstagSwahlen . Der Vorstand

( S�taiinhrtlt Geffentlilhe Versammlung der iu
�MNoNIl . Metallarbeiterschaft .

Internatio «

Sonntag , den 3. November d. I . im Odeum ( kleiner Saals ,

mtilag « 10 Uhr .
Tagesordnung : 1. Der Schutz der Mitglieder in der Gewerkschaft «

Krankenkasse . 2. Das eherne ökonomische Lohngesetz : Res.
Havcililb , Metallarbeiter au « Berlin .

Alle Fabrikarbeiter sind eingeladen . Aufnahme von Mitglieder »
B. Fehrmann , Vertttucnsmalio

Berichtigung . Meine Adresse ist nicht Hainichen , sondern I

»itz , Brühl 144 4. Emilie Steltt

Im Verlag der Buchhandlung und Expedition de « „Volkssta »
neu crschieueu :
BolkSstaatknlrnder für 1873 , 4 Bogen Qctav . Preis pr . Stüä

Stempclgcb . 3 Ngr . , mit Stcmpelgcb . 4 Ngr . 3 Ps.
Unsere Ziele von Bebel . 3. verb . Aufl . Preis pr . Stück 2 %

Zum Andenken Ludwig Feuerbachs , Grabrede von Scholl . Prc
Stück 2 Ngr .

_ _ _ _ _ _ _ _

Leiozig : Hcrantw . Redakteur Ä. Muth . �Redaktion an » Ex?!
Hohestr . 4) . Druck mid Verlag der GcnossenschastSbuchdr »
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